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JIn lan d. 


Berlin den 19. April. Se. Majeftät der König 
haben Ullergnädigft geruht: Dem Amtsdiener Block 
zu Memel, dem Gerichtsboten Lunke zu Schwelm 
und dem penfionirten Gerichtsboten Gebhardt zu 
Koͤslin das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Wegebaumeiſter Kawerau zu Dirſchau, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande, zu verleihen; und 

Allerhoͤchſtihren Kammerherrn, den bisherigen 
vortragenden Rath im Miniſterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, Legations-Rath Grafen von 
Seckendorff, zu Ihrem außerordentlichen Ger 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Könige von Hannover zu ernennen, 


Der General-Major und Commandeur der Zten 
Jafanterie⸗Brigade, von Werder, iſt nach Frank⸗ 
furt a, d. O., der Erbſchenk der Kurmark Branden⸗ 
burg, von Hacke, nach Sorau abgereiſt. 


Ausland. 


5 Rußland und Polen. 
Pr ae 5 r 

urſt don Warſchau iſt heute früh von St. Peters ⸗ 
burg hier gelber e ? 

fans Frankreich. 

Paris den 14, April. Der Commerce bringt 
Nachrichten aus Algier vom 5. d., welche mit 
dem Dampfboot „Sphinx“ am 8. in Toulon an⸗ 
gekommen ſind. Sie enthalten indeß durchaus nichts 
von einiger Bedeutung aus dieſer Stadt. Aus Oran 
trafen am 3. der Chef der Garabats, El Gebil-Bo: 

halem, und der Kelifa Beni Amer Zin-Ben⸗Anda 
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den 14. April. Der Feldmarſchall. 


ein. Es find dies die Chefs der maͤchtigſten Staͤm⸗ 
me zwiſchen Oran und Tremezen, und ſie haben 
dem General⸗Gouverneur ihre Unterwerfung ange⸗ 
zeigt. Sie wurden von 14 Scheiks begleiter. Sie 
wollen aber nicht die Autorität des Muſtapha⸗Ben⸗ 
Abdallah anerkennen, den wir lange Zeit für eine 
wichtige Perſon gehalten haben und der nichts als 
ein alberner Marabout iſt. Der Stamm Beni⸗Amer 
zahlt 3000 Reiter und 2000 Mann Fußvolk und 
macht auf die Ehre Anſpruch, in ſeinem Schoße 
die alteften Arabiſchen Familien zu zahlen, Vor uns 
ſerer Eroberung war dieſer Stamm mehr ackerbauend 
und handeltreibend. Von Abd⸗el-Kader auf den 
Kriegs⸗-Schauplatz geführt, war er für dieſen eine 
große Huͤlfsquelle, aus welcher ihm ſowohl Sole 
daten als Lebensmittel zufloſſen. Der andere Haͤupt⸗ 
ling El Gebil-Bohalem, der die Garabats befeh⸗ 
ligt, iſt der intelligenteſte von allen Arabern, die 
dieſesmal von Algier angekommen find. Seine Re⸗ 
ſidenz befindet ſich 7 Meilen von Oran. 

Man meldet aus Toulon vom 10. d.: „Aus 
Algier und Oran eingegangene Briefe melden, daß 
ſich eine große Anzahl Marokkaner in dem Beylik 
von Tremezen eingefunden haben. — Das Dampf: 
boot „Meteore“ ift mit einer außerordentlichen Miſ⸗ 
ſion nach Algier geſandt worden. = 

Der Conſtitutionnel enthalt Folgendes: „Wir 
haben ein Schreiben des Herrn Geruzez, Lehrer an 
der Sorbonne, vor uns, das an den Univers 
religieux gerichtet iſt. Es ſcheint wirklich, als 


ob ein völlig organifirtes Spionir⸗Syſtem gegen die 


Mitglieder der Univerſitat angeordnet iſt. Man ber⸗ 
theilt die Arbeit unter ſich, Die Einen ſuchen nach 
Stellen in den Werken der Profeſſoren, die man 
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aus dem Zufammenhange reißt, um fie zu kommen⸗ 
tiren, oder zu traveſtiren, und um ihnen einen ir⸗ 
religioͤſen Sinn unterzulegen; die Anderen wohnen 
den Vorleſungen bei, um zu hören, ob nicht Dieſem 
oder Jenem ein unvorſichtiges Wort oder unſicheres 
Argument entwiſcht, was dazu dienen kann, die 
Intentionen und Doktrinen des Lehrers zu verdaͤch⸗ 
tigen. Noch Andere ſuchen ſich über die perſoͤnli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe zu unterrichten und hier irgendwo 
eine ſchwache Seite aufzufinden. 

Das Gerücht einer Amneſtie, von der mehrere 
Journale ſprechen, ſcheint ohne allen Grund zu 
ſeyn; es iſt im Miniſter⸗-Rathe noch gar nicht die 
Rede davon geweſen. 

Die Handels⸗Kammer von Haore hat Herrn Cu⸗ 


nin⸗Gridaine in einem Schreiben zu erkennen ger 


geben, doß fie bei ihrer Dimiſſion beharre. 

Der Admiral Rouſſin wird nach Breſt und Tou⸗ 
lon abgehen, um die in dieſen beiden Häfen befinds 
lichen Kriegsſchifſfe zu inſpiziren. Er hat in der 
letzten Zeit mehrere lange Audienzen bei dem Koͤs⸗ 
nige gehabt. : 

Nach den neueſten Nachrichten von der Pyrenaͤen⸗ 
Gränge vom 10. d. befand ſich das Houptquartier 
der Spaniſchen Nord⸗Armee noch immer zu Toloſa. 
Die Wittwe des berühmten Montgolfier war ge⸗ 
faͤhrlich krank, befindet ſich aber jetzt beſſer. Sie 
ſteht in ihrem hundert und achten Jahre und 
wurde noch kurzlich der Königin durch den Abbe 
Guilbon vorgeſtellt. 


Großbritannien und Irland. 


London den 42, April. In der heutigen 
Sitzung des Oberhauſes zeigte Lord Mel⸗ 
bourne an, er wolle, ſobald das Haus dazu 
ſchreiten werde, über die Korn-⸗Vill in den Ausſchuß 
uͤberzugehen, eine Reſolution des Inhalts beantra⸗ 
en, daß nach der Anſicht des Hauſes ein feſter 
Betraide⸗Zoll vortheilhafter ſeyn würde, als der 
wechſelnde Zoll. . 5 
Geſtern Nachmittag hatten der Lordmayor und 
mehrere Mitglieder der Londoner Munizipalität eine 
Audienz bei der Königin, um Ihre Majeſtaͤt eine 
vom Gemeinde-Rathe der City angenommene Bitt: 
ſchrift zu überreichen, worin die Königin erſucht 
wird, jeder Steuer auf Lebensmittel ihre Geneh⸗ 
migung zu verſagen. 18 g 
Unter der Ueberſchrift: „Neue Dampf⸗Fregatte, 
die größfe in der Welt“ enthält das Mechanic's 
Magazine folgende Mittheilung: 5 
„Die Admiralität hat Befehl zum Bau und zur 


— 


Aus rüöſtung einer Dampf-Fregatte ertheilt, die alle 


ſeither guf dem Meer ſchwimmenden an Größe und 
Kraft uͤbertreffen wird. Sie ſoll 650 Pferdekraft 
haben, 60 OR Dlen nebft Vorräthen und 
Lebensmitteln für 4 Monate einnehmen koͤnnen und 
unter dem Verdeck, eine Bemannung von etwa 450 
Koͤpfen ungerechnet, Platz für 1000 Mann Trup⸗ 
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pen darbieten. Ihr Geſchuͤtz wird, außer den Ka⸗ 
ronaden, aus 20 Kanonen vom ſchwerſten Kaliber 
beſtehen. Der „Cyclops,“ „Gorgon,“ „Geyſer“ 
und andere Dampfboͤte, die man jetzt gls Wunder 
von Groͤße preiſt, werden im Vergleich mit dieſer 
Fregatte zur Unbedeutendheit herabſinken, indem das 
groͤßte derſelben wenig mehr als die Hälfte ihrer 
Größe erreichen wird. Das Schliff ſoll vor Ende 
des Jahres ganz vollendet und ſeefertig ſeyn. Dies 
raſche und nachdrücliche Verfahren der Regierung 
muß bei der Lage unſeres Landes allgemeine Zufrie⸗ 
denheit erwecken. Durch nichts koͤnnen derartige 
Unfaͤlle, wie fie uns jetzt in Afghaniſtan betroffen 
haben, ſo kraͤftig gutgemacht oder ihre Wiederkehr 
fo ſicher verhuͤtet werden, als durch Ausruͤſtung ei⸗ 
ner Anzahl ſolcher Seeleviathane. Mit einem hal⸗ 
ben Dutzend Schiffe dieſer Stärke zur Verfügung 
hätten binnen drei Wochen nach Eingang der Be: 
richte aus Afghaniſtan 6000 Mann zu Alexandrien 
landen, in ſechs Tagen Koſſeir am Rothen Meere 
und in weiteren neun Tagen Kurratſchi an der Suͤd⸗ 
kuͤſte von Sind, erreichen koͤnnen. Im Beſitze einer 
ſolchen Dampfkraft gäbe es ſchwerlich einen Win: 
kel auf der Erde, wohin der Brittiſche Donner nicht 
zeitig genug reichen koͤnnte, um jeden Widerſtand 
gegen Brittiſchen Einfluß unmoͤglich zu machen. 
Ueberdies iſt es eine unbeſtreitbare Wahrheit, daß 
Großbritannien auf dieſem Wege eine Macht ent⸗ 
wickeln kann, welcher kein anderes Land ſich auch 
nur anzunahern, viel weniger mit ihr zu wetteifern 
vermag. Seit Jahren wird in Frankreich die Er⸗ 
richtung einer Dampfflotte mit Schiffen von 300, 
400 und 500 Pferdekraft dekretirt, aber wo ſind 
ſie? Es iſt notoriſch, daß ganz Frankreich nie im 
Stande war, eine Maſchine, die etwas taugte, von 
mehr als 200 Pferdekraft hervorzubringen“ 
Geſtern wurde die Dividende für die neuen Spa: 
niſchen Obligationen, welche gegen einen Theil der 
rücftändigen Zins-Coupous ausgetauſcht worden 
ſind, bezahlt, was ein Steigen jener Staats-Pa⸗ 
piere zur Folge hatte. Spanien hat übrigens eine 
Schuldenmaſſe von 441%; Millionen Pfd., wozu 
noch 51; Jahre Zinſen, die 10 Millionen Pfd. bes 
tragen, fo wie das diesjaͤhrige Defizit von mehr 
als 662 Millionen Realen, zu rechnen ſind. (Ueber 
tauſend Millionen Thaler!) ; 
Dee la ned, 4 
Munchen den 10. April. Der Erbprinz und 
die Erbprinzeſſin von Modena haben dieſen Mittag 
unſere Stadt verlaſſen. Der Abſchied der jungen 
Fürſtin von der geliebten Königlichen Mutter und 
den theuren Geſchwiſtern ſoll überaus ruͤhrend und 
ergreifend geweſen ſein. Der Kronprinz und die 
Erbgroßherzogin Mathilde gaben den Herrſchoften 
bis zur erſten Station das Geleite. 
Stuttgart den 13. April, } Se Mate de 
König haben dem eren e ende ale 


rie-Regiment, Prinzen Jerome von Montfort, die 


Konſtantinopel den 30. M 
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erbetene Entlaſſung aus den Königlichen Militair⸗ 
dienſten ertheilt. Der Prinz haͤlt ſich ſeit längerer 
Zeit in Italien auf. 5 

Luxemburg, den 13. April. Bei der gegen⸗ 
wärfigen Fruͤhjahrs⸗Inſpizirung durch den General 
von Holleben wurde die hieſige Infanterje bereits 
mit den eingelbten neuen Griffen ihrer Waffe vor⸗ 
geſtellt, über deren allgemein anerkannte Zweckmä⸗ 
ßigkeit auch anweſende Franzoͤſiſche Offtziere fich 
entfchieden bei dieſer Gelegenheit ausſprachen. 

Sämmtliche für das Großherzogthum eruannte 
Preußiſche Zoll-Beamten haben den ihnen vorge⸗ 
ſchriebenen Eid wirklich nicht geleiſtet, indem ſie 
darin einen foͤrmlichen Uebertritt in den Hollaͤndi⸗ 
ſchen und ein Ausſcheiden aus dem Preußiſchen Be⸗ 
amtenftande ſehen wollten. 
die Eutſcheidung, die darüber erfolgen muß. 

Wie verlautet, wird der katholiſche Pfarrer, den 
die Preußiſche Regierung, mit Beftimmung feines 
bleibenden Wohnſitzes in Luxemburg, der Fatholis 
ſchen Militair-Gemeinde der Garuſſon uͤberwieſen 
hat, fpäteftens in ſechs Wochen hier eintreffen. 

tee 
Turin den 6. April. Die ſehnlich erwartete 
politiſche Amneſtie iſt nunmehr erfolgt. Das 
Koͤnigliche Handſchreiben ertheilt allen politiſchen 
Verbrechern volle Begnadigung. 
1 
b ſtärz. Der Abge⸗ 
ordnete Mehmed Ali's, Sami Paſcha, hat eine 
feierliche Audienz beim Sultan gehabt. Er über⸗ 
brachte einen Plan zur Befeſtigung von Suez, def- 
ſen Gutheißung ſein Gebieter vom Sultan zu er⸗ 
halten hofft. — Die Griechiſche Frage dürfte noch 
einige Zeit auf ihre Löſung warten. Maurocordato 
ſuchte bisher vergeblich eine befriedigende Antwort 
auf ſeine Vorſchläge zu erhalten. — Die Pforte 
hat die Ernennung des neuen Kaiſerl. Commiſſa⸗ 
rius in Syrien Selim Bey dem Corps diploma- 
tique mitgetheilt. Er iſt angewieſen, ſich mit dem 
Seraskier Muſtafa Paſcha zu verſtändigen. Anz 
terdeſſen lauten die letzten Nachrichten aus Beirut 
vom 20ſten d. über den Zuſtand dieſer Provinz ſehr 
betrübend. Nach Eingang dieſer Nachrichten iſt 


von Seite der Pforte beſchloſſen worden, neuerdings 


2500 Albaneſen nach Syrien zu ſchicken, und der 
großherrliche Commiſſair Selim Bei ſchiffte ſich auf 
einem Dampfſchiff, begleitet von einer Türkiſchen 
Fregatte mit 600 Mann, nach Syrien ein. — 
Hier herrſcht Ruhe, und man erwartet ſtündlich die 
längſt verkündeten Miniſterial⸗Veränderungen. Sir 
er 911 0 9 einen Courier nach Lon⸗ 
on. ngünſtige Nachri fi 

gehalten Haben. 1 DL en aus Perſien 
Perſien hat hier an die Stelle feines Geſandten 
einen General⸗Konſul eruannt; diefer aber ift nicht 


allein Chriſt, ſondern auch Georgier und Ruſſiſcher 


Man, iſt gefpannt auf 
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Unterthau. Das Bemerkenswerthe dabel ift, daß 
der Perſiſche Konſul von der hieſigen Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft direkt releviren ſoll, und zwar auf 
Anfuchen des Schach von Perſten bei dem Peters⸗ 
burger Kabinet. dis un 
Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Durch die noch immer rauhe Luft⸗ 
Temperatur iſt die Vegetation ſehr zurückgehalten, 
und die Fruͤhlings-Viehweide wird, nach den Be⸗ 
richten der Landwirthe, deshalb fpäter als gewoͤhn⸗ 
lich benutzt werden koͤnnen. Mit den Futtervorräͤ⸗ 
then muß ſehr ſparſam umgegangen werden, da in 
vielen Wirthſchaften der Mangel ſchon fuͤhlbar zu 
werden anfaͤngt. — Unter den in jüngfter Zeit vor⸗ 
gekommenen Ungluͤcksfaͤllen find folgende als bemer⸗ 
keuswerth hervorzuheben: Waͤhrend eines heftigen 
Windes am 2. d. zerfprang auf der Windmühle zu 
Brudzewo, Wreſchener Kreiſes, in Folge des zu 
ſchnellen Umtreibens, von den beiden Mahlſteinen 
der ſogenaunte Läufer in zwei Hälften, und zwar 
mit ſolcher Kraft, daß beide Stucke durch dle Muͤh⸗ 


lenwände herausſchlugen. Bei dieſem Ereigniß 


wurden dem Komornit Valentin Bugay aus Ehwak⸗ 
kowice, der ſich auf der Muͤhle befand, beide Beine 
zerſchmettert, ſo daß er an den Folgen der gräßlie 
chen Verletzung 4 Stunden nachher ſtarb. Am 4 


d. hatten ſich die Tagelöhner Seypekſchen Eheleute, 


welche bei der Althoͤfcher Muͤhle, Birnbaumer Kr., 
wohnhaft ſind, frühmorgens aus ihrer Wohnung 
entfernt, darin ihren zwei Jahr alten Knaben ſchla⸗ 
fend zurückgelaffen und die Thuͤre beim Weggehen 
verſchloſſen. Da ſſe aber beide länger als vielleicht 
ihr Vorhaben geweſen, ausblieben, ſo iſt das Kind 
wahrſcheinlich, nachdem es erwacht, aus dem Bette 
nach dem Kamin gekrochen und hat dort in der noch 
glimmenden Aſche herumgeſcharrt, wobei die Klei⸗ 
der Feuer gefaßt. Als die Mutter nach 10 Uhr in 
die Wohnung wieder eintrat, fand ſie das Kind auf 
einem Bettchen, auf welches es ſich wieder hinge⸗ 
legt hatte, todt in Folge der eshaltenen Brandwun⸗ 
den. — Bedeutende Brände find im verfloſſenen 
Monat im Pofener Reg.-Bezirk nicht vorgekommen. 
— Un mehreren Punkten haben ſich tolle Hunde ge⸗ 
zeigt, durch welche jedoch kein erheblicher Schaden 
ongerichtet worden. — Die Schifffahrt hat in die⸗ 
ſem Frühjahr zeitig begonnen, und es haben auf der 
Warthe bereits anſehuliche Verladungen von Ges 
treide und Holz ſtattgefunden. Hier in Poſen ſind 
im Laufe des Monats Maͤrz bereits 36 Flußfahr⸗ 
zeuge von auswärts angekommen. — Die Bauluſt 
in Poſen nimmt immer mehr zu. Seit der Mitte 
des Monats Maͤrz haben die Maurer-Arbeiten ſchon 
wieder begonnen. Die Platze des Retabliſſements⸗ 
Baufonds ſind mit ſehr wenigen Ausnahmen ver⸗ 
kauft; Bauſtellen von 60 Schritt Straßenfront wer⸗ 
den in der Neuſtadt mit 3000 Rthlr, bezahlt, und 


Kö 
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es laßt fich nicht verkennen, daß Material und Ar⸗ 

beit durch die vortrefflichen Vorbilder bei den Fe⸗ 
ſtungs⸗Arbeiten ſich weſentlich gebeſſert haben, wie 
denn auch Geſchmack und Eleganz in den neueren 
Gebaͤuden nicht vermißt werden. 


Berlin den 16. April. Man erzählt ſich hier 
in gut unterrichteten Kreiſen Folgendes, was ich mir 
nicht verſagen kann zu veroͤffentlichen; Noch vor des 
Koͤnigs Reiſe nach England fand eine Sitzung im 
Staatsrathe ſtatt, wo über die Führung der Ei⸗ 
ſenbahnen von hier an den Rhein debattirt wurde. 
Nachdem die Debatte fo weit vorgeruͤckt war, daß 
es zu einem Beſchluſſe kommen ſollte, und der Koͤ⸗ 
nig ſich bereits für die vorgeſchlagene Richtung ent⸗ 
ſchieden hatte, ſollte ein Offizier des Kriegsmini⸗ 
ſteriums ein auf Befehl verfaßtes Memoire über die 
ſtrategiſchen Bedingungen der projectirten Bahnlinie 
vorleſen. Da erhob ſich der König und ſagte die 
merkwürdigen Worte: „Nein, ich will die ſtrategi⸗ 
ſchen Rückſichten nicht hören, fie koͤnnten nur irre 
machen. Die Eiſenbahn ſoll zu Deutſchlands Vor⸗ 
theil und nicht zu Preußens Vortheil angelegt wer⸗ 
den. Das Project iſt in dieſem Sinne vorgetragen 
worden, und damit genügt es. Wozu alſo ſtrate⸗ 
giſche Reflexionen! Wird die Bahn fo geführt, daß 
dem deutſchen Verkehr dadurch der meiſte Nutzen 
geſchleht, fo iſt der Zweck erreicht und alle kleinern 
Rückſichten, die nur Preußen allein ohne Deutſch⸗ 
land betheiligen, muͤſſen ſchweigen.“ 


Die Gehaltserhöhung der Lieutenants, mit 
ſo dankbarem Sinne ſie empfangen worden, iſt doch 
nicht ganz dem allgemeinen Wunſch entſprechend 
geweſen. — Man hätte es lieber geſehen, und der 
Vorſchlag duͤnkt, offen- geſtanden, auch uns billiger, 
daß dieſelbe in eine Anclennetaͤts-Zulage verwandelt 
worden wäre. : Den jüngern Offizieren, die durch 
leichtern Lebensſinn, oft auch durch unterſtüͤtzende 


Eltern, durch geſellige Beziehungen, durch den Reiz 


der Neuheit ihres Standes ſich meiſt durchaus gluͤck⸗ 
lich und behaglich in demſelben befinden, zumal da 
er gegen das frühere Subalternverhältniß immer 
ein außerordentlicher Gluͤckswechſel iſt, war eine 
ſolche Zulage kaum Wunſch noch Beduͤrfniß. Doch 
den alteren, denen mehr oder weniger fremde Huͤlfe 
abgeſtorben iſt, die mit den Jahren auch natürlich 
die Beduͤrfniſſe und die Berechtigung zu ihrer Be⸗ 
friedigung wachſen ſehen, wuͤrde eine Vermehrung 
ihrer Einkünfte eine ungleich weſentlichere Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Lage gewaͤhrt haben. Ueberdies faͤllt 
überall auch dem ältern Offizier manche Vertretung 
und Ehrenausgabe zu, die den juͤngern noch nicht 
berührt. Endlich verloͤre Niemand etwas dadurch, 
falls dieſelbe Summe dazu verwendet wuͤrde, denn 
Jeder würde mit der Zeit in die groͤßern Vortheile 
ruͤcken, die er anfangs entbehrte und die ihm ſpaͤ⸗ 
ter ungleich huͤlfreicher und foͤrderlicher ſind. Auch 
das Rechenexempel wäre daſſelbe geblieben, wenn 
das jungſte Drittel eines Offiziercorps z. B. keine, 
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das zweite eine Zulage von 3 Thlr., das dritte 
eine von 6 Thlr. erhielte; oder in andern ahnlichen 
Proportionen. N 

Berlin. — (Boͤrſen⸗ Bericht.) Von Staats⸗ 
ſchuldſcheinen find im Laufe der ganzen Woche nur 
Außerft geringe Poſten an den Markt gekommen, 
und dieſe zu 104½ pCt. raſch weggekauft worden. 
— Am Getraidemarkt hat in den letzten Tagen 
größere Thaͤtigkeit geherrſcht, und die Preiſe aller 
Gattungen ſind merklich hoͤher. Wir erfahren, daß 
Nachrichten aus Frankreich und Belgien dieſe Stei⸗ 
gerung veranlaßt haben. — In Fonds und Ei⸗ 
ſenbahn- Aktien war, bei zum Theil anſehnlich 
geſteigerten Courſen, der Umſatz recht betrachtlich. 
Beſonders haben Berlin-Potsdamer, Berlin⸗Frank⸗ 
furt a. d. O. und Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Aktien 
an dieſer Hauſſe Theil genommen, und ſind zu reſp. 
126½ pCt., 103 pCt. und 100 pCt. in ziemlich ans 
ſehnlichen Summen umgeſetzt worden. — Das Geld 
bleibt zu 3 pCt. auf Disconto-Briefe, und zu 3 pCt. 
auf Reports fortdauernd willig. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna mit 
dem Braueigner Herrn Wolff Cohn aus Ino⸗ 
wraclaw, zeigen wir Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Poſen den 20. April 1842. 

J. B. Kantorowiez und Frau. 


Nur noch einige Tage zu herabgeſetztem 
N reiſe 
iſt geoͤffnet die Kunſt⸗Ausſtellung der 


Gobelin⸗Tableaux, 


oder: 


bildlichen Darſtellungen 


ganz von Wolle und Seide gearbeitet. 
Nebſt dem 


Cosmorama, 


beſtehend in optiſchen Effektgemaͤlden. 

Die Ausſtellung iſt im Saale des Falkenſtein⸗ 
ſchen Hauſes von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr. 
Eintrittspreis 2. Sgr. } 
Fr. Helm aus Frankfurt a M. 

— Beachtungs werth. 
Die Unterzeichnete wird von jetzt ab jungen Maͤd⸗ 
chen, welche Schneiderei, Stickerei und andere 
weibliche Handarbeiten erlernen wollen, gründlichen 
Unterricht ertheilen, namentlich auch in der Frane 
zoͤſiſchen Stickerei und Waͤſche-Naͤhen, worüber 


die näheren Bedingungen bei mir zu erfahren find, 


Auch übernehme ich die Fertigung dergleichen Arbei⸗ 
ion für BEN ae Preiſe. In 7 
hungen empfehle ich mich zu geneigteften Aufträgen, 
Poſen den 18. April 18429 8 Be " wel 
Charlotte verehelichte Laey, geborne Bianka, 

No. 7. Ritterſtraße wohnhaft. 


